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Der erste Überblick
Bevor Sie Geld investieren, sollten Sie wissen, was Sie schon besitzen 
und wie viel Sie überhaupt zum Anlegen übrig haben. Starten Sie mit 
einer Bestandsaufnahme und einer Notfallreserve.

Bevor Sie mit dem Investieren beginnen, müs-

sen Sie erst einmal herausfinden, wie viel Geld 

Ihnen dafür überhaupt zur Verfügung steht. 

Haben Sie eine bestimmte Summe geerbt und 

wollen diese jetzt anlegen, kennen Sie den An-

lagebetrag natürlich. Im ersten Schritt sollten 

Sie überlegen, ob Sie eventuelle Kredite ablö-

sen können. Meist bietet das die höchste Ren-

dite. Das ziehen Sie vom zur Verfügung stehen-

den Geld ab, der Rest ist Ihr Anlagebetrag.

Anders ist es, wenn Sie auf ein Ziel hin spa-

ren. Wollen Sie beispielsweise für die Alters-

vorsorge regelmäßig sparen, ist es sinnvoll, 

sich zunächst darüber klar zu werden, wie viel 

Sparen Sie sich leisten können. Eines der wich-

tigsten Hilfsmittel dazu ist ein Haushaltsbuch. 

In dieses schreiben Sie über ein paar Monate 

alle Ihre Ausgaben und Einnahmen. Das, was 

am Monatsende regelmäßig übrigbleibt, ist 

Ihr möglicher Sparbetrag. 

Das Führen eines Haushaltsbuches hat aber 

meist noch den zusätzlichen Effekt, dass Sie 

herausfinden, wo „Geldfresser“ in Ihrem Alltag 

versteckt sind. Das können beispielsweise 

Abonnements für Zeitschriften sein, die Sie 

gar nicht mehr lesen, oder Beiträge für Verei-

ne, die Sie schon lange nicht mehr besuchen. 

Durchforsten Sie Ihre Ausgaben kritisch da-

nach, auf welche Posten Sie verzichten oder 

welche Ausgaben Sie senken könnten. 

Haushaltsbücher finden Sie im Buch- und 

Schreibwarenhandel. Es muss nicht das klassi-

sche Buch sein. So finden Sie im Internet kos-

tenlose Haushaltsbuch-Programme. Mit die-

sen können Sie sich dann unter anderem auch 

grafische Auswertungen Ihres Einnahme-/

Ausgabeverhaltens erstellen lassen. 

Es reicht aber nicht, zu wissen, wie hoch Ihr 

monatliches Sparpotenzial ist, um mit der 

Geldanlage loszulegen. Sie sollten sich auch 

 einen Überblick darüber verschaffen, welche 

Anlagen Sie schon besitzen. Häufig schließen 

Sparer bei ihrer Bank einfach neue Produkte ab, 

wenn sie mal wieder etwas Geld übrig haben, 

ohne sich darüber im Klaren zu sein, wie sich 

dies auf ihre Gesamtvermögensverteilung und 

die persönliche Risikoeinstellung auswirkt. Um 

Chancen und Risiken Ihres vorhandenen Ver-

mögens richtig beurteilen und anschließend 

optimieren zu können, sollten Sie daher zu-

nächst eine Bestandsaufnahme machen. 

Größere Unternehmen sind gesetzlich ver-

pflichtet, regelmäßig Bilanzen über ihre Ver-

mögenswerte und Verbindlichkeiten aufzu-

stellen. Dabei werden die Vermögensgegen-

stände und Darlehen geordnet erfasst und be-

wertet. Das Gleiche können und sollten auch 

Privatanleger tun. 

So bringen Sie Ordnung in Ihre 
 Kapitalanlagen
Tragen Sie alle Ihre Vermögensgegenstände 

zusammen und ordnen Sie sie nach den fol-

genden Anlageklassen:

˘ 1. Liquidität
a. Girokonto

b. Tagesgeldkonto

c. Geldmarktfonds

˘ 2. Festverzinsliche Anlagen
a. Festgelder/Sparbriefe

b. Anleihen (Staatsanleihen, Unterneh-

mensanleihen, Pfandbriefe)

c. Bausparverträge 

d. Rentenfonds
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˘ 3. Aktieninvestments
a. Einzelaktien

b. Aktienfonds/ETF

c. Zertifikate auf Aktien und Aktienindizes

˘ 4. Immobilien
a. Vermietete Immobilien

b. Offene Immobilienfonds

˘ 5. Sonstige Vermögenswerte
a. Kapitallebensversicherungen

b. Private Rentenversicherungen

˘ 6. Beteiligungen
Zum Beispiel geschlossene Immobilien-

fonds, Schiffsfonds, Containerfonds, Bür-

gerbeteiligungen

˘ 7. Rohstoffanlagen
a. Goldanlagen

b. Rohstoffzertifikate / ETC

Nicht aufzuführen brauchen Sie Vermögens-

werte, die Sie nicht zur Kapitalanlage besitzen. 

Dazu gehört insbesondere das Eigenheim. 

Denn dieses besitzen Sie in der Regel nicht als 

Kapitalanlage, sondern weil Sie sich darin 

wohlfühlen wollen. Sie werden Ihr Familien-

heim wohl kaum veräußern, um das Geld in 

andere Kapitalanlagen umzuschichten. 

Ebenfalls nicht in die Vermögensbilanz auf-

nehmen sollten Sie Vermögenswerte, die sich 

kaum bewerten oder nur zu einem niedrigen 

Preis veräußern ließen, wie Antiquitäten oder 

Briefmarkensammlungen. Auch der Hausrat 

oder das Auto gehören nicht in die Bilanz, die-

se sind kein Kapitalanlagevermögen, sondern 

Dinge, die Sie zum täglichen Leben benötigen. 

Wenn Sie gerade dabei sind, Ihr Vermögen 

zu ordnen, bietet es sich an, dass Sie die Unter-

lagen Ihrer Anlagen in Ordnern zusammenfas-

sen, die Sie entsprechend der Anlageklassen 

unterteilen und beschriften. Sortieren Sie un-

wichtige Schreiben wie Werbung aus und 

 legen Sie sich eine Systematik zu, auf die Sie je-

derzeit zurückgreifen können. Ordnen Sie zu-

künftig alle wichtigen Schreiben und Unterla-

gen in diese Ordner (neueste Schreiben immer 

nach oben), und Sie behalten stets den Über-

blick über Ihre Finanzanlagen.

So bewerten Sie Ihre Anlagen
Grundsätzlich sollten Sie alle Ihre Anlagen mit 

deren aktuellen Werten ansetzen. Dazu kön-

nen Sie bei Aktien, Fonds und Anleihen einen 

aktuellen Depotauszug heranziehen. Für sons-

tige Bankanlagen nutzen Sie die entsprechen-

den Kontoauszüge. Haben Sie Kapitallebens- 

oder Rentenversicherungen, erhalten Sie ge-

wöhnlich eine jährliche Mitteilung über die 

aktuellen Rückkaufswerte. Wenn nicht, for-

dern Sie diese an. 

Bei Immobilien ist es naturgemäß schwieri-

ger, den aktuellen Verkehrswert zu bestim-

men. Hier können Sie vorsichtig schätzen, wel-

chen Preis Sie bei einem Verkauf erzielen 

könnten. Dazu können Sie vergleichbare Im-

mobilien heranziehen, die bei den großen Im-

Das Eigenheim als Vermögenspuffer. 
Das eigene Heim kann gerade in den 
derzeitigen Niedrigzinsphasen eine gute 
Geldanlage sein, bei der die Rendite in 
erster Linie aus ersparten Mietkosten 
besteht. Denken Sie aber daran, dass ei-
ne Immobilie immer auch Kosten verur-
sacht. Die Werbung für „mietfreies 
Wohnen im Alter“ ist nur eine Seite der 
Medaille. Es wird leicht vergessen, dass 
ein Eigenheim oft mit seinem Eigentü-
mer in Rente geht und dann größere 
Sanierungen anstehen. Oft lässt sich ein 
Haus oder eine Wohnung nicht so ein-
fach verkaufen, wie sich das der Eigen-
tümer vorstellt – zumindest nicht zum 
erhofften Preis. Sehen Sie daher das Ei-
genheim als Puffer bei Ihrem Gesamt-
vermögen an. 

Gut  

zu wissen
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Die Bilanz: Ein Beispiel
Auf der linken Seite unter „Aktiva“ finden Sie die Vermögensverwendung,  
auf der rechten unter „Passiva“ die Vermögensherkunft. 

Wie ist das Vermögen angelegt? (Aktiva)

Liquidität

Girokonto

Tagesgeldkonto

 Festverzinsliche Anlagen

Rentenfonds

Festgeld

Bundesanleihe

Aktieninvestments

Aktienfonds

Einzelaktien

 Immobilien

Vermietete Eigentumswohnung

Sonstige Vermögenswerte

Kapitallebensversicherung

Beteiligungen

Schiffsfonds etc.

 Rohstoffanlagen

Rohstoffzertifikat

Goldbarren/-münzen

Summe

in Euro

 8 000

 3 000

 5 000

 30 000

 20 000

  5 000

  5 000

 21 000

 17 000

  4 000

110 000

110 000

 19 000

 19 000

  0

  0

 16 000

  5 000

 11 000

204 000

in %

4 %

15 %

10 %

54 %

 9 %

 0 %

 8 %

 Wo kommt das Vermögen her? (Passiva)

 Verbindlichkeiten

Darlehen ETW

 Nettovermögen (Eigenkapital)

Summe

in Euro

 30 000

 30 000

174 000

204 000

in %

15 %

85 %

Immobilien
110000 Euro

Rohstoffe
16000 Euro

Liquidität
8000 Euro

Sonstige
Vermögenswerte

19000 Euro

Aktien
21000 Euro

Festverzinsliche
30000 Euro
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mobilienportalen im Internet zum Verkauf 

stehen. Oder Sie nutzen die dort angebotenen 

Immobilienbewertungen, die kostengünstig 

einen recht guten Orientierungswert finden. 

Natürlich könnten Sie auch einen Sachverstän-

digen oder Makler mit der Bewertung beauf-

tragen, was entsprechend teurer wäre. 

Auch Beteiligungen sind während der Lauf-

zeit schwer zu bewerten, da sie sich vor Ende 

der Laufzeit kaum veräußern lassen. Manch-

mal gibt es Nachfrage nach bestimmten „ge-

brauchten“ geschlossenen Fonds. Im Internet 

(www.zweitmarkt.de) führt die von den Börsen 

Hamburg und Hannover initiierte „Fondsbör-

se Deutschland“ als größte Handelsplattform 

auf dem Zweitmarkt für geschlossene Fonds 

Anbieter und Käufer zusammen. Die Kaufprei-

se liegen meist weit unter den ursprünglichen 

Investitionssummen. Sollte Ihre Beteiligung 

hier geführt werden, können Sie den Kurs, mit 

dem sie gehandelt wird, als Grundlage für Ihre 

Bewertung nehmen. Wird beispielsweise ein 

Anteil an dem geschlossenen Fonds, bei dem 

Sie investiert sind, zum Kurs von 30 Prozent 

gehandelt, multiplizieren Sie Ihre Investitions-

summe mit 30 Prozent und tragen diesen 

Wert in Ihre Bilanz ein. 

Ihre Vermögensbilanz
Alle Ihre Kapitalanlagen und deren Werte tra-

gen Sie auf der linken Seite Ihrer Bilanz bei den 

Aktiva ein. Diese Seite der Bilanz zeigt, wie Ihr 

Vermögen derzeit angelegt ist. Wie eine Bilanz 

aussehen kann, zeigt die Grafik „Die Bilanz: Ein 

Beispiel“. 

Um neben Ihrem Brutto-Gesamtvermögen 

auch Ihr Netto-Gesamtvermögen (Eigenkapi-

tal) darstellen zu können, müssen Sie noch 

 Ihre Verbindlichkeiten in die rechte Seite der 

Bilanz eintragen. Diese Seite zeigt, wo Ihr Ver-

mögen herkommt. Setzen Sie auch hier die ak-

tuellen Darlehensstände an. Aus der Differenz 

von Aktiva und Verbindlichkeiten errechnet 

sich Ihr Nettovermögen. 

Wenn Sie die einzelnen Anlageklassen, zum 

Beispiel Ihre Aktieninvestments, ins Verhält-

nis zur Summe Ihrer Aktiva setzen, können Sie 

anhand der Prozentwerte leicht erkennen, wie 

Ihre Vermögensverteilung, die sogenannte As-

set-Allocation aussieht. In unserem Beispiel 

machen die Aktieninvestments rund 10 Pro-

zent aus ((21 000 Euro / 204 000 Euro) x 100).

Wenn Sie mit Excel oder OpenOffice Calc 

arbeiten, können Sie sich mit der Diagramm-

Funktion ein anschauliches Kuchendiagramm 

Ihrer Vermögensverteilung darstellen lassen.

Eine Notfallreserve ist Pflicht
Bevor Sie aber mit der Umschichtung Ihrer 

Geldanlagen oder dem Sparen anfangen, soll-

ten Sie sicherstellen, dass Sie eine ausreichen-

de Notfallreserve besitzen. Denn nicht immer 

läuft alles im Leben nach Plan. Arbeitslosig-

keit, eine längere Krankheit oder aber auch 

mehrere teure Haushaltsgeräte, die ausgerech-

net zur gleichen Zeit ihren Dienst versagen, 

können für Ihre Finanzen ganz schön Stress 

bedeuten. 

Bilden Sie für solche Fälle eine Notfallreser-

ve, auf die Sie jederzeit zugreifen können. 

Denn müssen Sie Ihr Girokonto überziehen 

oder gar einen Kredit aufnehmen, zahlen Sie 

dafür meist viel höhere Zinsen, als Sie mit Ih-

ren Geldanlagen verdienen können. Als Faust-

regel für die Höhe der Notfallreserve können 

Sie die Summe veranschlagen, die Sie benöti-

gen, um drei bis fünf Monate ohne Einkom-

men bewältigen zu können. 

Es ist nicht empfehlenswert, die Notfallre-

serve auf Ihrem Girokonto zu parken. Denn 

dort ist das Geld zum einen mit Ihren norma-

len Ein- und Ausgaben vermischt. Es ist dann 

‘‘Als Faustregel für die Hö-
he der Notfallreserve können 
Sie die Summe veranschlagen, 
die Sie benötigen, um drei bis 
fünf Monate ohne Einkommen 
bewältigen zu können. 
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schwieriger, den Überblick zu behalten, wie 

hoch Ihre Reserve genau ist. Zum anderen sind 

Girokonten meist unverzinst. Nutzen Sie da-

her für Ihre Notfallreserve besser ein Tages-

geldkonto. Dort ist es ebenfalls jederzeit ver-

fügbar und Sie bekommen Zinsen, auch wenn 

sie derzeit eher mager ausfallen.

Wenn Sie noch nicht über eine Notfallreser-

ve verfügen und diese erst ansparen müssen, 

machen Sie sich am besten einen Plan. Sie wis-

sen ja bereits, wie viel Sie monatlich sparen 

können. Würde es mit dieser Sparrate länger 

als sechs bis zwölf Monate dauern, die erfor-

derliche Reserve aufzubauen, überlegen Sie, 

ob demnächst vielleicht Anlagen fällig wer-

den, die Sie auf dem Notfallkonto anlegen kön-

nen. Ist eine solche Umschichtung nicht mög-

lich, weil Sie gerade am Anfang Ihrer Sparer-

karriere stehen, versuchen Sie (mithilfe Ihres 

Haushaltsbuches) weitere Sparpotenziale zu 

finden. 

Jetzt können Sie weitere Anlagen 
planen
Ist die Notfallreserve unter Dach und Fach, 

können Sie Ihre weiteren Geldanlagen planen. 

Oft sind Anleger, die das erste Mal eine Bilanz 

ihres Vermögens erstellen, überrascht, welches 

Übergewicht einzelne Anlagen im Verhältnis 

zum Gesamtvermögen haben. So kann zum 

Beispiel ein Anleger, der sich für sehr risiko-

scheu hält, feststellen, dass er eine sehr hohe 

Aktienquote hat oder dass diese gar nicht so 

hoch ist und es keinen Grund gibt, sich Sorgen 

zu machen. 

Wie Sie bereits wissen, verringert eine sinn-

volle Streuung der Anlagen das Gesamtrisiko 

des Anlagevermögens eines Investors. Erin-

nern Sie sich an das magische Dreieck der Geld-

anlage? Je höher die Renditechancen einer An-

lage, umso höher auch grundsätzlich das Risi-

ko. Im folgenden Abschnitt „Welche Anlagen 

für welchen Anlegertyp“ erfahren Sie, wie eine 

sinnvolle Aufteilung des Vermögens je nach Ri-

sikoeinstellungen und Lebenssituation ausse-

hen kann. Stellen Sie nach der Lektüre fest, 

dass Sie zu viele riskante Anlagen haben, soll-

ten Sie eine Umschichtung in Betracht ziehen – 

also überlegen, ob Sie riskante Anlage verkau-

fen und dafür sicherere Anlagen kaufen. 

Möglicherweise reicht es aber für Sie aus, 

zukünftig mehr in sicherere Anlagen zu inves-

tieren, sodass sich deren prozentualer Anteil 

erhöht. Ebenso kann es sein, dass Sie feststel-

len, dass Sie zukünftig mehr in renditeträchti-

gere Anlagen investieren sollten. Den Betrag, 

den Sie zum regelmäßigen Sparen einsetzen 

können, haben Sie ja bereits ermittelt, oder Sie 

sind mithilfe eines Haushaltsbuches gerade 

dabei.

Passen Ihre Anlagen noch zu  
Ihnen?

Ihre Anlagen müssen zu Ihnen und Ihrer 
Lebenssituation passen. Wichtige Krite-
rien dabei sind:

  Ihre Ziele: Wie viel Geld wollen Sie 
langfristig anlegen und über welche 
Summen möchten Sie schon in den 
kommenden Jahren verfügen?

  Ihre Einstellung: Entscheiden Sie, 
wie viel Zeit und Energie Sie in Ihr 
Geld stecken möchten, und suchen 
Sie entsprechende Anlageprodukte 
aus.

  Ihre Risikomentalität: Wie riskant 
dürfen Ihre Anlagen sein? Beachten 
Sie dabei aber, dass Sie bei der Be-
urteilung von Risiken nicht nur auf 
mögliche Wertschwankungen, son-
dern auch auf die Geldwertstabilität 
schauen müssen.

     Checkliste  


